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Eröffnung
Moderation: Heike Imhoff (BMUV)

 09:00 Registrierung
 10:00 Grußworte
 Helge Heegewaldt (BSH),  
 Heike Imhoff (BMUV)
 10:10 Meeresoffensive der Bundesregierung –  
 Meerespolitik neu denken!
 Sebastian Unger (Meeresbeauftragter der  
 Bundesregierung)
 10:30 Diskussion
 10:40 Pause

1. Überwachung und Bewertung
Moderation: Britta Knefelkamp (BfN)

 11:00 Moderation
 11:10 Wie geht es unserer Nordsee und Ostsee? –  
 Belastungen weiter reduzieren!
 Ulrich Claussen (UBA)
 11:25 Zustand der Biodiversität in Nordsee und  
 Ostsee und wie er verbessert werden kann
 Jochen Krause (BfN)
 11:40 Konzept für ein Langzeitmonitoring von  
 Müll in deutschen Meeresgewässern
 Stefanie Werner (UBA)
 11:55 Fortschritte und Herausforderungen  
 beim Monitoring und der Bewertung  
 pelagischer Habitate in der Nordsee
 Birgit Heyden (AquaEcology),  
 Karin Heyer (BSH)

 12:10 Diskussion
 12:30 Mittagspause

2. Offshore-Windenergie
Moderation: Nico Nolte (BSH)

 13:30 Moderation
 13:40 Der „unsichtbare“ Vogelzug über der  
 Ostsee – Was uns das Wetterradar verrät
 Ommo Hüppop (IfV)
 13:55 Vogelzug und Offshore-Windkraft: GPS-Daten  
 zur Abschätzung des Konfliktpotentials
 Philipp Schwemmer (FTZ, CAU)
 14:10 Vermeidungsmaßnahmen für Fleder- 
 mäuse an Offshore-Windenergieanlagen
 Antje Seebens-Hoyer (NABU)
 14:25 Offshore-Wind naturverträglich: Mit kluger  
 Standortwahl Natur und Klima schützen
 Anne Böhnke-Henrichs (NABU)
 14:40 Diskussion
 15:00 Pause

3. Poster
Moderation: Anita Künitzer (UBA)

 15:30 Moderation
 15:35 Kurze Vorstellung der Poster
 – Überwachung und Bewertung
 – Offshore-Windenergie
 – Unterwasserschall
 – Munition im Meer
 – Biodiversität und Fischerei
 – CO2-Entnahme und -Speicherung
 16:15 Diskussion bei Postern
 17:00 Ende des 1. Tages

 19:00 Abendempfang im BSH

Das Meeresumwelt-Symposium 2023 wird organisiert vom Bundesamt für Seeschifffahrt und Hydrographie in Zusammenarbeit 
mit dem Umweltbundesamt und dem Bundesamt für Naturschutz im Auftrag des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz, nukleare 
Sicherheit und Verbraucherschutz.
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4. Munition im Meer
 Moderation: Jochen Krause (BfN) 

 09:00 Moderation
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 Wolfgang Sichermann (Seascape GmbH)
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 Jens Greinert (GEOMAR)
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 11:25 Effects of vessel noise on the energy  
 balance of harbour porpoises
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 11:55 Anforderungen an ein Monitoring von Unter- 
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 12:10 Diskussion
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6. (Marine) Science Slam
Moderation: Sina Bold (BSH)

 13:30 Moderation
 13:40 Methan aus der Nordsee:  
 Ein Fall für EDGAR & WALLACE
 Christian Scharun (KIT)
 13:50 Olivin gegen den Klimawandel?  
 Das ist keine Lösung
 Maria Elena Vorrath (UHH)
 14:00 Talking Tsunami
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 Georg Dierkes (BfG)
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BfG (Bundesanstalt für Gewässerkunde), BfN (Bundesamt für Naturschutz), BMUV (Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, nukleare  
Sicherheit und Verbraucherschutz), BSH (Bundesamt für Seeschifffahrt und Hydrographie), BUND (Bund für Umwelt und Natur-
schutz Deutschland e.V.), FTZ, CAU (Forschungs- und Technologiezentrum Westküste der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel),  
GEOMAR (GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung Kiel), IfV (Institut für Vogelforschung des Niedersächsischen  
Ministeriums für Wissenschaft und Kultur), itap GmbH (Institut für technische und angewandte Physik GmbH), KIT (Karlsruher Institut 
für Technologie), NABU (Naturschutzbund Deutschland e.V.), UBA (Umweltbundesamt), UHH (Universität Hamburg), UKSH (Uni- 
versitätsklinikum Schleswig-Holstein)

Zu Fuß gelangen Sie vom Veranstaltungsort in ca. 15 Minuten zum BSH 
in der Bernhard-Nocht-Straße 78.
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Grußworte

Helge Heegewaldt

Sehr geehrte Teilnehmerinnen und Teilnehmer, 

seit über dreißig Jahren treffen sich jährlich auf dem Meeres- 
umwelt-Symposium Vertreterinnen und Vertreter aus Wissen- 
schaft, Verwaltung, Wirtschaft, Verbänden und Politik. Im 
Mittelpunkt stehen aktuelle Herausforderungen der Meeres-
umwelt. Mit regelmäßig über 300 Gästen vor Ort und inzwischen 
rund 600 digitalen Teilnehmerinnen und Teilnehmern ist das 
Symposium heute die einzige so große und interdisziplinäre 
wissenschaftliche Veranstaltung in Deutschland, die gleicher- 
maßen Schutz und nachhaltige Nutzung der Meere in den 
Mittelpunkt stellt. Auch in diesem Jahr ist die Zahl der Inter-
essenten größer als Plätze vor Ort zur Verfügung stehen.

Aus dem Randthema Meer ist in den vergangenen über 
dreißig Jahren ein zentrales gesellschaftliches Thema ge-
worden. Weltweit widmen die Vereinten Nationen mit der 
Dekade der Meeresforschung für nachhaltige Entwicklung 
ein ganzes Jahrzehnt dem Schutz und der nachhaltigen  
Nutzung der Meere. Auch hat die Bundesregierung die Ver-
besserung des Schutzes der Meere und Maßnahmen zur  
Reduktion der Belastungen der Ozeane in ihrem Koalitions-
vertrag für die aktuelle Legislaturperiode als wesentliche 
Ziele festgeschrieben. Mit der Meeresoffensive soll die 
deutsche maritime Politik auf nationaler wie auf internationaler 
Ebene neu ausgerichtet werden. Im März 2023 endete die Our Ocean-Konferenz in Panama mit der Zusage 
von Investitionen in Höhe von rund 17,8 Milliarden Euro zum intensiveren Schutz der Meere. Kurz danach 
schlossen die Mitgliedsstaaten der Vereinten Nationen einen völkerrechtlich bindenden Vertrag über die 
Biodiversität jenseits nationaler Gesetzgebung, der die Pflicht zu Zusammenarbeit, Schutz und Erhaltung der 
Meeresumwelt sowie vorheriger Folgenabschätzung der Tätigkeiten zum Schutz der Hohen See festschreibt.

Zudem hat die Bundesregierung die Position des Meeresbeauftragten der Bundesregierung neu geschaffen. Herr 
Sebastian Unger wird auf dem diesjährigen Meeresumwelt-Symposium ebenfalls vertreten sein und eine 
neue Offensive präsentieren und die damit verbundene Strategie der Bundesregierung vorstellen. Das Meeres- 
umwelt-Symposium wird sich auch mit der Umsetzung der aus den nationalen und internationalen Vorgaben 
und Zielen definierten Aufgaben befassen. Dazu gehört die Umsetzung der Vorgaben des Hohe See- 
Abkommens ebenso wie die Umsetzung der Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie wie die Realisierung des 
Sofortprogramms Munitionsaltlasten. Wir wollen in einem Netzwerk aus Wissenschaft, Verwaltung, Wirtschaft 
und Politik neue innovative Lösungen suchen.

Ich wünsche Ihnen viel Freude, spannende Vorträge und ergebnisreiche Diskussionen – viel Erfolg in den 
zwei Tagen, ob in Präsenz oder virtuell. 
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Sehr geehrte Teilnehmende, 
sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Kolleginnen und Kollegen,

neben den drei planetaren Krisen, nämlich Klima, Artenaus-
sterben und Verschmutzung, bestimmt derzeit die Energie-
krise weite Bereiche unserer täglichen Arbeit. Nicht zuletzt 
erfordert sie auch eine verstärkte Nutzung unserer Meere, 
d.h. Nordsee und Ostsee. Uns allen fällt die anspruchsvolle 
Aufgabe zu, daraus folgende Zielkonflikte frühzeitig zu er-
kennen und aufzulösen. Nicht selten haben wir dabei das 
Gefühl, die beiden Enden nicht zufriedenstellend zusam-
menführen zu können. 

Gerade die letzten Monate haben deutlich gemacht, dass 
Umweltpolitik, auch der Meeresschutz, langen Atem 
braucht; dass er aber auch gelingt, wenn man konsequent 
sein Ziel verfolgt. Auf internationaler Ebene konnten Ver-
handlungsprozesse zu Ende gebracht oder in eine neue 
Richtung gelenkt werden, die z.T. bereits Dekaden betrie-
ben wurden.

So konnten Anfang März 2023 die Verhandlungen zum 
Hochseeschutzabkommen erfolgreich abgeschlossen wer-
den. Mit der Verkündung einer precautionary pause für 
kommerziellen Tiefseebodenbergbau hat sich Deutschland 
im Herbst 2022 anlässlich einer Konferenz der Meeresbodenbehörde darauf festgelegt, aufgrund des nicht 
ausreichenden Wissens über die Tiefsee Abbauanträge bis auf Weiteres nicht zu unterstützen. Zudem hat 
die Bundesregierung mit der Umsetzung eines Sofortprogramms für die Bergung und Vernichtung von  
Munitionsaltlasten in Nordsee und Ostsee begonnen. 

Allen drei Beispielen ist gemein, dass der Schlüssel zum Erfolg stets die erfolgreiche Verknüpfung von drei 
Komponenten umfasste: Meeresschutz und Meeresnutzung in integrierter Form sowie eine solide wissen-
schaftliche Basis. Mithin also genau die Mischung von Elementen, die auch das Meeresumwelt-Symposium 
regelmäßig vorhält. Die genannten Prozesse haben bewiesen, dass auch unter extremen Rahmenbedingun-
gen und trotz zu Beginn deutlich konträrer Positionen belastbare Lösungen möglich sind. 

Also ein schulterklopfendes ‚Weiter so!“ beim Meeresumwelt-Symposium 2023? Mitnichten! Denn auch hier 
gilt: das Bessere ist der Feind des Guten. Und deshalb wagen wir in diesem Jahr etwas Neues. Im letzten 
Programmblock des 2. Tages werden wir im Format eines Science Slams über aktuelle Themen im Kontext 
‚Meere‘ informiert werden. Dabei lassen wir uns von einem Ausspruch leiten, der Max Frisch zugeschrieben 
wird: „Krise kann ein produktiver Zustand sein. Man muss ihr nur den Beigeschmack der Katastrophe nehmen.“

Ich wünsche uns allen ein interessantes und inspirierendes Meeresumwelt-Symposium 2023.

 
Heike Imhoff
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Leitvortrag

Meeresoffensive der Bundesregierung – 
Meerespolitik neu denken!
Sebastian Unger  
(Meeresbeauftragter der Bundesregierung)

Die Bundesregierung hat es sich zum Ziel gesetzt, der 
übermäßigen Belastung der Ozeane entgegenzu- 
wirken und den Schutz der Meere zu verbessern. Dazu 
formuliert der Koalitionsvertrag sowohl strukturelle als 
auch inhaltliche Zielsetzungen.

Kernstück der umfangreichen Vorhaben zum Schutz 
der Meere ist die Meeresoffensive. Mit ihr soll die  
deutsche Meerespolitik neu ausgerichtet werden, und 
zwar national sowie auch hinsichtlich der deutschen 
Beiträge zu grenzüberschreitenden Prozessen auf  
regionaler, europäischer, internationaler und globaler 
Ebene. Sie wird damit nach innen sowie nach außen 
wirken.

Ein wesentlicher inhaltlicher Baustein der Meeres- 
offensive ist die Erarbeitung einer ambitionierten und 
thematisch integrativen Meeresstrategie. Diese soll 
als Grundlage der zukünftigen deutschen Meeres- 
politik dienen.  

Die Meeresoffensive wird sich der Herausforderung stellen müssen, eine Vielzahl von Themen und 
Aktionsfeldern in der Gesamtschau zu betrachten und im Spannungsfeld multipler globaler Krisen 
neu zu adressieren. Entstehende bzw. bereits entstandene Zielkonflikte müssen aufgelöst und 
Wege aufgezeigt werden, wie mit vermeintlich nicht vereinbaren Anforderungen gleichwohl fach-
lich optimiert und politisch darstellbar umgegangen werden kann.

Der Leitvortrag skizziert, wie die einzelnen Komponenten im Meeresschutz miteinander verzahnt 
werden müssen, um die in Deutschland disziplinenübergreifend vorhandene hohe Kompetenz 
zum Thema Meere, insbesondere aber auch zum Meeresschutz, sichtbar und noch schlagkräftiger 
zu machen.
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 1. Überwachung und Bewertung
Moderation: Britta Knefelkamp (BfN)



Wie geht es unserer Nordsee und Ostsee? –  
Belastungen weiter reduzieren!
Ulrich Claussen (Umweltbundesamt)

Der Umweltzustand von Nordsee und Ostsee wurde im 
Rahmen von OSPAR, HELCOM und der MSRL in 2022 
auf der Basis verbesserter Indikatoren und Bewer-
tungswerkzeuge neu bewertet. Die Ergebnisse zeigen, 
dass menschliche Belastungen wie Fischerei, Eutro-
phierung, Schadstoffe, Müll und Lärm zu hoch sind 
und es weiterer erheblicher Anstrengungen zur Errei-
chung des guten Zustands bedarf.

Der Zustand der Biodiversität in Nordsee und Ostsee und  
wie er verbessert werden kann
Jochen Krause (Bundesamt für Naturschutz)

In den letzten 20 Jahren hat das Wissen über den Zu-
stand der Biodiversität in  Nordsee und Ostsee durch 
die Ergebnisse einer Reihe von wissenschaftlichen  
Untersuchungen und behördlichen Monitoring- 
Programmen deutlich zugenommen. Der nach wie  
vor nicht gute Zustand der marinen Biodiversität ist Be-
richten zu entnehmen, die regelmäßig im Rahmen eu-
roparechtlicher Verpflichtungen von Deutschland an 
die Europäische Kommission übermittelt werden. Ur-
sache für den schlechten Zustand sind die Auswirkun-
gen anthropogener Nutzungen und Belastungen die in 
Nordsee und Ostsee stattfinden bzw. in sie hinein- 
wirken. Auch wenn noch nicht alle Wirkungsgefüge der 
Belastungen auf die marine Biodiversität im Detail be-
kannt sind, gibt es bereits eine Reihe von Maßnahmen, 
die einen positiven Beitrag zur Verbesserung des Zu-
stands leisten können. Für eine effiziente Zustandsver-
besserung muss die Umsetzung dieser Maßnahmen 
beschleunigt werden. Gleichzeitig werden der Klima-
wandel selber und die Techniken mit denen er gepuf-
fert werden soll, weitere Belastungen der Biodiversität 
der Meere und Ozeane, bewirken. Dazu sollte die Art 
und Weise, wie bekannte und vorbereitete Maßnah-
men wirken besser verstanden werden, damit sie wo 
nötig an die Herausforderungen des Klimawandels an-
gepasst werden können.
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Konzept für ein Langzeitmonitoring von Müll in deutschen  
Meeresgewässern
Stefanie Werner (Umweltbundesamt)

Die Verschmutzung der Meere mit menschlichen Ab-
fällen und hierbei insbesondere Plastikmüll macht auch 
vor Nordsee und Ostsee nicht halt. Unter den negati-
ven Auswirkungen leiden Meereslebewesen, die von 
Aufnahme und Verstrickung betroffen sind, aber auch 
Küstengemeinden, die für hohe Kosten für Strand- 
reinigungsaktionen aufkommen müssen. Im Rahmen 
mehrerer Forschungsvorhaben hat das UBA be- 
stehende Monitoring-Ansätze überprüfen und neue 
entwickeln lassen, um langfristig die Belastung der 
deutschen Meeresgewässer erfassen und den Erfolg 
ergriffener Maßnahmen abschätzen zu können. Der 
Vortrag stellt ein Konzept für ein kosteneffizientes 
Langzeitmonitoring von Müll in deutschen Meeres- 
gewässern vor, welches sich an den Vorgaben der 
Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie orientiert, dabei 
aber auch weitere relevante wissenschaftliche und  
politische Entwicklungen berücksichtigt.

Fortschritte und Herausforderungen beim Monitoring und der  
Bewertung pelagischer Habitate in der Nordsee 
Birgit Heyden (AquaEcology), Karin Heyer, Annika Grage (Bundesamt für Seeschifffahrt 
und Hydrographie), Wera Leujak, Julian Mönnich (Umweltbundesamt)

Die MSRL erfordert die Bewertung des Zustands pela-
gischer Habitate, einschließlich der Abundanz und 
Biomasse des Phyto- und Zooplanktons. Die Erfassung 
der Planktonpopulationen ist schwierig und kosten- 
aufwendig, da sie schnellen räumlich-zeitlichen Ände-
rungen unterliegen. Die Definition des guten Umwelt-
zustands der von OSPAR entwickelten pelagischen 
Indikatoren ist durch den Mangel an historischen und 
repräsentativen Daten sowie die zunehmend klima-
wandelbedingten Veränderungen des Planktons er-
schwert. Zwei UBA-Forschungsvorhaben befassen 
sich aktuell mit der pelagischen Habitatbewertung auf 
regionaler und nationaler Ebene. Im Fokus stehen  
Weiterentwicklungen von Bewertungskonzepten, die 
Analysen von Zusammenhängen zwischen Belastun-
gen und Veränderungen der Planktongemeinschaft 
und die Entwicklung eines pelagischen Monitoring- 
Programms.
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 2. Offshore-Windenergie
Moderation: Nico Nolte (BSH)



Der „unsichtbare“ Vogelzug über der Ostsee –  
Was uns das Wetterradar verrät
Ommo Hüppop, Arndt Wellbrock, Natalie Wellbrock (Institut für Vogelforschung des Nieder-
sächsischen Ministeriums für Wissenschaft und Kultur)

Am Tage ziehende Landvögel orientieren sich an Küs-
ten und konzentrieren sich an Meerengen und Land-
zungen, bevor sie den „Sprung“ über die offene See 
wagen. Bekanntestes Beispiel ist die „Vogelfluglinie“, 
der Zugweg über Lolland und Fehmarn. Aber verhal-
ten sich nachts ziehende Vögel – immerhin rund zwei 
Drittel aller Vogelarten – ebenso? Oder überfliegen sie 
Meere eher in breiter Front? Gibt es Bereiche mit be-
sonders starkem nächtlichen Vogelzug, in denen z. B. 
Maßnahmen zur Vermeidung von Kollisionen mit künst-
lichen Strukturen zu treffen wären? In einem vom Bun-
desamt für Naturschutz geförderten Vorhaben werden 
zur Beantwortung dieser Fragen Daten von Wetter- 
radargeräten ausgewertet. Nur sie ermöglichen eine 
zeitgleiche, ostseeweite Erfassung des Vogelzugs mit 
vergleichbarer Methodik und im Idealfall die Erstellung 
von Sensitivitätskarten.

Vogelzug und Offshore-Windkraft:  
GPS-Daten zur Abschätzung des Konfliktpotentials
Philipp Schwemmer (Forschungs- und Technologiezentrum Westküste der Christian- 
Albrechts-Universität zu Kiel)

 
 

Derzeit findet ein massiver Ausbau von Offshore-Wind-
kraft in Nordsee und Ostsee statt. Mit Hilfe hoch aufge-
löster GPS-Trackingdaten konnten Schwerpunktge-
biete des Vogelzuges über dem Meer identifiziert 
werden. Außerdem gelang es, den zeitlichen Ablauf 
des Zuggeschehens genau zu erfassen. Schließlich 
konnten Verhaltensreaktionen der Vögel beim Annä-
hern an die Turbinen dokumentiert werden: Ein hoher 
Anteil Großer Brachvögel (ein bedrohter Langstrecken-
zieher) zeigte kleinskalig horizontale und vertikale Aus-
weichbewegungen vor den Windparks. Allerdings 
querte ein Anteil von ca. 30 -
rende Parks. Bis zu 16

-

% der Tiere bereits existie
% aller Individuen zeigten keine 

Verhaltensreaktionen und erlitten somit ein erhöhtes 
Kollisionsrisiko. Mögliche Vermeidungsmaßnahmen 
wie das temporäre Abschalten von Turbinen in Schwer
punktgebieten werden diskutiert.
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Vermeidungsmaßnahmen für Fledermäuse an Offshore- 
Windenergieanlagen
Antje Seebens-Hoyer (Naturschutzbund Deutschland e.V.) 

Mittlerweile besteht ein fundierter Kenntnisstand zur 
Fledermausmigration im deutschen Meeresraum, der 
einen soliden Überblick über die räumliche Verteilung 
und präzise Angaben zum Artenspektrum, zur Phäno-
logie und zur Windabhängigkeit umfasst. Aus einem 
Windpark liegen zudem Untersuchungen zum Aktivi-
tätsmuster und zum Auftreten von Erkundungsverhal-
ten vor. Demnach sind Vermeidungsmaßnahmen in 
der Ostsee und der 24-SM-Zone der Nordsee erforder-
lich. Raumordnungs-Maßnahmen bleiben aufgrund 
der homogenen Verteilung wirkungslos. Die etablierte 
Methode der Abschaltung der Anlagen bei hoher Fle-
dermausaktivität ist dagegen anwendbar. Im Vortrag 
werden die Rahmenbedingungen und die potentiellen 
Ertragseinbußen erörtert. Die Forschung wird durch 
das BfN mit Mitteln des BMUV gefördert. 

Offshore-Wind naturverträglich: Mit kluger Standortwahl Natur und  
Klima schützen
Anne Böhnke-Henrichs (Naturschutzbund Deutschland e.V.)

Mit den Ausbauzielen des WindSeeG von 70 GW soll 
die Leistung gegenüber heute etwa verneunfacht wer-
den. Doch wie diesen Ausbau naturverträglich steu-
ern? Die Meeresraumordnung 2021 ist hinter dem da-
für verbindlichen Ökosystemansatz zurückgeblieben. 
Die hier präsentierte Studie will deshalb einen konst-
ruktiven Beitrag für ein Miteinander von Natur- und  
Klimaschutz leisten. Dafür werden anhand der Verbrei-
tungsschwerpunkte windkraftsensibler Arten und ge-
schützter Benthos-Lebensräume in der deutschen 
AWZ konfliktarme Flächen und auch Wege zur Konflikt- 
lösung aufgezeigt. Eine überschlägige Berechnung 
möglicher Leistungsdichten auf diesen konfliktarmen 
Flächen zeigt, dass damit die Ausbauziele des WindSeeG 
erreichbar wären.
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 3. Poster
Moderation: Anita Künitzer (UBA)



 1.  Möglichkeiten der Fernerkundung für das Monitoring der 
Deutschen Bucht
Steffen Hackbusch, Tobias Brehm, Andreas Schöl, Björn Baschek (Bundesanstalt für 
Gewässerkunde)

Daten über Chlorophyll-a-Gehalt und Trübung der 
Wassersäule haben eine hohe wissenschaftliche Rele-
vanz, um auf den ökologischen Status des Wasserkör-
pers zu schließen. Das Erheben von in-situ Daten ist 
allgemein jedoch sehr kosten- und zeitintensiv und 
führt häufig dazu, dass der Fokus der Feldkampagnen 
entweder auf einer hohen räumlichen oder einer hohen 
zeitlichen Auflösung liegt. Fernerkundungsdaten kön-
nen dabei helfen diese Datenlücke zu schließen. Bei 
Satellitenüberfliegungen der Deutsche Bucht wurden 
zwischen 2016 und 2021 große Mengen an öffentlich 
zugänglichen multispektralen Daten in hoher Auflö-
sung prozessiert und Chlorophyll-a und Trübungs- 
daten ausgewertet. Die geringen Mengen an in-situ 
Daten in diesem Gebiet erschweren eine Validierung 
der Fernerkundungsdaten. Unsere Untersuchung 
zeigt, dass die Fernerkundungsdaten dennoch ein hilf-
reicher Baustein sind, um großflächige Trends und Ver-
änderungen im Jahresgang aufzuzeigen.

 2.  Lassen sich DNA-Analysen für das Plankton-Monitoring nutzen? 
Ergebnisse aus dem iMonEP-Projekt
Karin Heyer, Annika Grage (Bundesamt für Seeschifffahrt und Hydrographie), Wera Leujak, 
Julian Mönnich (Umweltbundesamt), Claus-Dieter Dürselen (AquaEcology), Andrea Barco, 
Thomas Knebelsberger (biome-id GbR)

Die MSRL verlangt die Bewertung des Zustands pela-
gischer Habitate auf Grundlage von drei OSPAR- 
Indikatoren, die auf der Abundanz und Biomasse des 
Planktons basieren. Die konventionelle Analyse erfolgt 
über lichtmikroskopische Verfahren. Eine neue innova-
tive Methode zur Artbestimmung ist das DNA-Metabar-
coding, bei dem anhand des in der Probe vorkommen-
den gesamten Erbmaterials der qualitative Nachweis 
aller Arten geführt werden kann, sofern zugehörige 
Sequenzen in den Referenzdatenbanken vorhanden 
sind. Im iMonEP-Projekt werden Phyto- und Zooplankton- 
proben mit beiden Methoden parallel ausgewertet. Die 
DNA-Analytik führt zu einer teils deutlich höheren taxo-
nomischen Auflösung, kann jedoch noch keine Aus-
sage über die zugehörigen Abundanzen und Biomas-
sen machen. Damit stellt sie jedoch eine wertvolle 
Ergänzung zur mikroskopischen Analyse dar.
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 3.  Detektion von toxischen und nicht-toxischen Cyanobakterien 
mittels Fernerkundung
Carsten Mönnig (Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt,  
Forschungsstelle Maritime Sicherheit)

Der Klimawandel sowie eine starke Eutrophierung be-
günstigen das Wachstum von verschiedenen Cyano-
bakterien (z.B. Blaualgen) in küstennahen Gewässern 
wie z.B. der südlichen Ostsee oder Süd-Florida. Wenn 
die Temperaturen in Ozeanen steigen, kommt es ver-
mehrt zu „Algenblüten“, beim Absterben produzieren 
die Cyanobakterien Toxine, die für Säugetiere und 
Menschen bei Berührung oder Verschlucken potentiell 
tödlich sein können. Im EMS IV (Echtzeitdienste für 
maritime Sicherheit) Projekt wird versucht, mit Hilfe von 
hyperspektralen Satelliten- und Luftbildaufnahmen 
Cyanobakterien zu detektieren und die Ergebnisse in 
ein Frühwarnsystem einzubinden.

 4. Integrierte Modelle als Managementwerkzeug für die Ostsee
Sarah Piehl, René Friedland (Leibniz-Institut für Ostseeforschung Warnemünde),  
Wera Leujak (Umweltbundesamt), Birgit Heyden (AquaEcology), Thomas Neumann,  
Gerald Schernewski (Leibniz-Institut für Ostseeforschung Warnemünde)

Integrierte Modelle erlauben die Analyse der raum-zeit-
lichen Dynamik zentraler Eutrophierungsindikatoren 
entlang des Kontinuums von Küstengewässern bis in 
die tiefen Becken. Damit können sie sinnvoll das Moni-
toring bei der Umweltbewertung und dem Manage-
ment im Rahmen von MSRL und WRRL ergänzen. 
Durch die Kombination von Messdaten und hochauflö-
senden Modellsimulationen lassen sich z.B. Ausmaß, 
Dauer und Häufigkeit von Sauerstoffmangelsituationen 
in der westlichen Ostsee zuverlässig reproduzieren 
und die Entwicklung seit den 50er Jahren abschätzen. 
Damit kann Sauerstoffmangel auch in der westlichen 
Ostsee als aussagekräftiger Indikator im Rahmen der 
Umweltbewertung integriert werden. Darüber hinaus 
können mit Hilfe von Szenariosimulationen mögliche 
Effekte der Umsetzung des HELCOM BSAP auf die  
Eutrophierungsindikatoren abgeschätzt werden.
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 5. Untersuchung stofflicher Freisetzungen aus Offshore-Windparks
Anna Ebeling (Helmholtz-Zentrum Hereon, Universität Hamburg), Dominik Wippermann,  
Svenja Faust, Tristan Zimmermann (Helmholtz-Zentrum Hereon), Torben Kirchgeorg,  
Ingo Weinberg, Simone Hasenbein, Anna Plaß, Marten Fischer (Bundesamt für Seeschiff-
fahrt und Hydrographie), Daniel Pröfrock (Helmholtz-Zentrum Hereon)

Der fortschreitende Ausbau der Offshore-Windenergie 
in Nordsee und Ostsee ist gleichbedeutend mit  
einem stärker werdenden Eingriff in die Meeresumwelt. 
So sind derzeit bereits mehr als 1500 Offshore-Wind-
kraftanlagen und mindestens 20 Konverter- und Um-
spannplattformen errichtet (Stand Dezember 2022). 
Jede Offshore-Installation stellt einen Eingriff in die 
Meeresumwelt dar. Kaum untersucht sind bisher stoff-
liche Freisetzungen dieser Anlagen. Hier sind vor al-
lem die notwendigen Maßnahmen zum Korrosions-
schutz und der Einsatz von Betriebsstoffen zu nennen. 
Wissenschaftliche Erkenntnisse über die freigesetzten 
Mengen und deren Verteilung in den jeweiligen Um-
weltkompartimenten (Wasser, Sediment, Biota) sind 
derzeit nur wenig vorhanden. Eine umfassende Bewer-
tung der Auswirkungen auf die marine Umwelt ist nach 
aktuellem Kenntnisstand daher nur eingeschränkt 
möglich. Vor diesem Hintergrund präsentiert dieses 
Poster Ergebnisse aus den BSH-Hereon-Kooperations- 
projekten OffChEm I und II. Die Datengrundlage bilden 
insgesamt sechs Schiffskampagnen, die zwischen 
2016 und 2022 durchgeführt worden und in deren 
Rahmen Wasser- und Sedimentproben aus unter-
schiedlichen Offshore-Windparks untersucht wurden.

 6.  Offshore-Windparks und Meeresschutzgebiete als integraler 
Bestandteil der zukünftigen Nordsee
Ute Daewel, Nils Christiansen, Déborah Benkort, Corinna Schrum (Helmholtz-Zentrum Hereon) 

Die Nordsee hat sich zu einer Region entwickelt, in der 
mehrere Wirtschaftssektoren um Raum konkurrieren, 
während gleichzeitig Meeresschutzgebiete eingerich-
tet werden. Da die Regionen und Komponenten im ma-
rinen Ökosystem dynamisch miteinander verbunden 
sind, können die verschiedenen Sektoren nicht als un-
abhängig voneinander betrachtet werden. Im Rahmen 
des DAM-sustainMare-Projekts CoastalFutures versu-
chen wir, die Auswirkungen der einzelnen Sektoren auf 
die Meeresumwelt und deren Interaktionen zu verste-
hen. Mit Hilfe einer Reihe von Modellen, die die Ozean-
physik und das marine Ökosystem simulieren, analy-
sieren wir die Auswirkungen von Wirbelschleppen 
großer Offshore-Windpark-Cluster auf das marine 
Ökosystem ausgewiesener Meeresschutzgebiete und 
stellen dies in den Kontext möglicher Schutzmaßnahmen.
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 7.  Konfliktpotential von Munitionsräumungen im Meer an einem 
Beispiel der Lübecker Bucht
Svenja Ehlers (Christian-Albrechts-Universität zu Kiel, GEOMAR Helmholtz-Zentrum für  
Ozeanforschung Kiel)

Auf dem Meeresboden der Nordsee und der Ostsee liegen 
noch immer Munitionsreste aus dem 2. Weltkrieg, für 
die ein umfassender Räumungsansatz sehr teuer und 
schwierig ist. Das Poster konzentriert sich daher auf 
das Konfliktpotential bei Räumungsarbeiten zweier 
Deponien in der Lübecker Bucht (Ostsee). Dazu wur-
den die unterschiedlichen Aktivitäten von der Fischerei 
zu Schiffsverkehr und Naturschutz berücksichtigt. In-
nerhalb eines Arbeits- oder Sicherheitsradius sollte die 
Räumungsarbeit ohne Probleme erfolgen können, 
weshalb ein Überlappen mit anderen Nutzern als Kon-
flikt betrachtet und gemanagt würde. Es werden ver-
schiedene Meeresnutzer und mögliche Radien darge-
stellt, um zu zeigen, wo räumliche oder zeitliche 
Konflikte für eine Munitionsräumung entstehen könnten.

 8.  Das nationale Schallregister als Grundlage für Lärmkartierungen in 
der deutschen Nordsee und Ostsee
Fritjof Basan, Katharina Grunert, Carina Juretzek (Bundesamt für Seeschifffahrt und  
Hydrographie)

Das Ziel des Sound-Scaping-Projekts ist die großräu-
mige und kumulative Erfassung und Bewertung von 
kontinuierlichem und impulshaftem Unterwasserschall 
durch die Erstellung von Unterwasserschall-Lärm- 
karten. Durch das Projekt ist es uns sowohl möglich,  
Dauerschall flächig und statistisch zu modellieren, als 
auch Effektradien von Impulsschall-Ereignissen abzu-
schätzen. Durch Fallstudien in Nordsee und Ostsee 
konnten wir zeigen, dass Validierungen anhand von 
Messungen essentiell sind, um belastbare Lärmkarten 
zu entwickeln, die dann in das Fachinformations- 
system MarinEARS integriert werden können. Das  
Projekt stellt einen wichtigen Baustein dar, um die  
nationalen Kompetenzen bei der kumulativen Bewer-
tung von Unterwasserlärm auszubauen.
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 9.  Methoden und Kriterien für die Bewertung von impulshaften und 
kontinuierlichen Schalleinträgen
Nicole Heibeck, Susanne Heitmüller, Carina Juretzek (Bundesamt für Seeschifffahrt und  
Hydrographie)

Das BSH ist im Rahmen der Umsetzung der Meeres-
strategie-Rahmenrichtlinie bezüglich des Themas des 
anthropogenen Schalleintrags aktives Mitglied in  
diversen Gremien bei HELCOM, OSPAR und der EU, 
wie auch an dem Revisionsprozess der IMO Guide-
lines zur Reduktion des Unterwasserlärms beteiligt. 
Das Ziel des Vorhabens ist, bei der Umsetzung der 
Gremienarbeit national wie international zu unter- 
stützen. Weiterhin ist der Prozess der Identifizierung 
von geeigneten Minderungsmaßnahmen für Impuls-
schall und Dauerschall zu begleiten und mitzu- 
gestalten. Wir stellen erste Ergebnisse des Projektes in 
Bezug auf eine Zusammenstellung von Schallminde-
rungsmaßnahmen für Schiffe vor.

 10.  Das Nationale Monitoringzentrum zur Biodiversität – Vernetzen und 
informieren
Kristin Stolberg (Nationales Monitoringzentrum zur Biodiversität)

Das Nationale Monitoringzentrum zur Biodiversität 
(NMZB) wurde im Auftrag der Bundesregierung einge-
richtet und arbeitet ressort- und Akteursgruppen- 
übergreifend. Um dies zu operationalisieren, wurden 
mehrere Gremien eingerichtet, in denen alle Akteure 
und Stakeholder mitarbeiten sowie die Zentrale des 
NMZB. Zentrale Aufgabe ist es, Monitoringaktive zu 
vernetzen und mit ihnen gemeinsam das bundesweite 
Biodiversitätsmonitoring weiterzuentwickeln und lang-
fristig zu verankern. Die Forumsreihe „Anwendung und 
Forschung im Dialog“ und die NMZB-Webseite, die 
künftig durch eine webbasierte Informations- und Ver-
netzungsplattform (IVP) abgelöst wird, sind dabei  
wesentliche Instrumente für diese Aufgabe. Marine 
Themen werden u.a. im Rahmen verschiedener  
Arbeitsgruppen der Bund-Länder-Arbeitsgemeinschaft 
Nordsee und Ostsee (BLANO) bearbeitet. Optimierungs- 
bedarfe des bestehenden marinen Biodiversitäts- 
monitorings sowie Vernetzungsmöglichkeiten zwischen 
terrestrischen und marinen Arbeitsstrukturen sollen in 
zukünftigen Workshops eruiert werden.
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 11.  Hotspots mariner Biodiversität – 
Wo sind sie und was kommt auf sie zu?
Nikolaus Probst, Jennifer Rehren, Vanessa Stelzenmüller (Thünen-Institut für Seefischerei), 
Shubham Krishna, Carsten Lemmen, Kai Wirtz (Helmholtz-Zentrum Hereon)

Wir stellen die Verteilung der Biodiversität wichtiger 
Ökosystemkomponenten in der südlichen Nordsee 
dar. Anhand von Verteilungsmodellen wurden Kern- 
habitate einzelner Fischarten identifiziert, die durch 
Überlagerung Hotspots der Biodiversität darstellen. 
Diese Hotspots werden mit Gebieten pelagischer Pro-
duktivität in Verbindung gebracht, um besonders pro-
duktive und artenreiche Gebiete in der südlichen Nord-
see zu kennzeichnen. Die räumliche Analyse dieser 
Gebiete zeigt auf, welche Arten und Lebensgemein-
schaften von zukünftigen Raumnutzungen profitieren 
oder bedroht werden können. Durch den geplanten 
Ausbau der Offshore-Windkraft sowie die Einführung 
von Managementmaßnahmen in Meeresschutzgebieten 
entstehen große Regionen mit Fischereiausschluss. 
Unsere Ergebnisse erlauben zum ersten Mal eine de-
taillierte Analyse zu den möglichen Auswirkungen dieses 
großräumigen Fischereiausschlusses auf wichtige 
Ökosystemkomponenten der südlichen Nordsee.

 12.  Erfassung der Fischarten in zwei Meeresschutzgebieten der 
Nordsee mithilfe von eDNA
Andrea Barco (biome-id GbR)

In der Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie (MSRL) dient 
die Fischartenvielfalt als qualitativer Deskriptor für die 
Bewertung des Umweltzustandes in Meeresschutz- 
gebieten (MPA). Eine vollständige Dokumentation der 
Fischfauna erfordert bislang invasive Probenahmen 
durch Befischung, die sich negativ auf benthische Lebens- 
räume und Organismen auswirken können. In der vor-
liegenden Studie testen wir die Anwendung von  
eDNA-Metabarcoding als nicht-invasive Methode zur 
Erfassung der Fischfauna in ausgewählten Schutz- 
gebieten in der Nordsee und vergleichen die Daten mit 
den Erhebungen basierend auf der Fischerei mit 
Grundschleppnetzen. Die Ergebnisse zeigen, dass durch 
die eDNA-Analyse mehr Arten nachgewiesen werden 
können als durch die herkömmliche Befischung, dar-
unter auch der gefährdete Europäische Aal.
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 13.  Ecosystem-based fisheries management restores biodiversity and 
increases resilience to climate change in the western Baltic Sea
Marco Scotti (GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung Kiel)

In this western Baltic Sea ecosystem model we com-
pare alternative fisheries management strategies to 
quantify their impact on stocks, yields and biodiversity. 
Ecosystem-based fisheries management (EBFM) out-
performs the business as usual (BAU) scenario by re-
building heavily exploited stocks of western Baltic cod 
and western Baltic spring-spawning herring, even in 
presence of ocean warming. Larger stocks attained 
under EBFM ensure greater yields than BAU and are 
indirectly beneficial for the harbour porpoise. The mo-
del allows the interrelated assessment of trophic guilds 
as required by the Marine Strategy Framework Direc-
tive (MSFD). It may in fact be used to quantify (1) biolo-
gical diversity, (2) healthy size of exploited stocks, and 
(3) deviations from the good environmental status.

 14.  Weltweite Analyse von Fischbeständen: Gesündere Bestände bei 
MSC-zertifizierten Fischereien
Vivien Kudelka (Marine Stewardship Council)

Es wird eine aktuelle, vom MSC und der Universität 
Washington durchgeführte, peer-reviewte Studie prä-
sentiert, die 170 Fischbestände weltweit analysiert. Ein 
Ergebnis: Bestände, die von MSC-zertifizierten Fische-
reien befischt werden, haben deutlich gesündere Be-
standsgrößen als von herkömmlichen Fischereien be-
fischte Bestände. Aus dieser weltweit umfassendsten 
Studie ihrer Art lassen sich Erkenntnisse für den Kampf 
gegen Überfischung ableiten.
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 15. 2-Quelle? Der Meeresboden und Vom Kohlenstoffspeicher zur CO
die Schleppnetzfischerei
Jannis Kuhlmann (Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V.)

Der Meeresboden ist eine riesige Kohlenstoffsenke. Er 
ist das letzte Glied in einer Kette an Prozessen, die  
atmosphärisches CO2 in biologisch gebundenen Kohlen-
stoff umwandelt und langfristig in marinen Sedimenten 
speichert. Insbesondere in Form der Fischerei mit 
Grundschleppnetzen greift der Mensch seit Jahr- 
hunderten in diesen wertvollen Klimaschatz ein. Der lang-
fristige und großräumige Einfluss dieser Aktivität auf 
die sedimentären Speicherkapazitäten für Kohlenstoff 
wird seit Kurzem intensiv debattiert. Doch wie groß ist 
der Einfluss der mobilen grundberührenden Fischerei 
wirklich? Welche Gebiete sind besonders gefährdet? 
Und welche Schlüsse können und sollten wir aus die-
sen Erkenntnissen ziehen? Am Beispiel der Nordsee 
beziffern wir nun erstmals die Effekte und diskutieren 
Auswirkungen potentieller Management-Maßnahmen.

 16. Marine Kohlenstoffspeicher als Weg zur Dekarbonisierung
Ulrike Bernitt (GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung Kiel)

Präsentation verschiedener CO2-Entnahme Methoden 
aus CDRmare. Der Forschungsstand und die wissen-
schaftlichen Kernfragen, wie sie in CDRmare unter-
sucht werden, sind wichtige Grundlagen, die im  
gesellschaftlich-politischen Diskurs berücksichtigt 
werden müssen, um eine zielführende Natur- & Klima-
schutzstrategie sowie marine Raumplanung zu entwi-
ckeln und umzusetzen. Diskutiert wird insbesondere 
das Potenzial naturnaher mariner Kohlenstoffspeicher.
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 17. 2-Entnahme  Potenzial, Nutzen und Risiken von ozeanbasierter CO
durch Alkalinitätserhöhung
Michael Sswat (GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung Kiel)

Alkalinitätserhöhung verstärkt CO2-Aufnahmepotenzial 
des Ozeans und verringert somit atmosphärische 
CO2-Konzentration. RETAKE, Projekt der Forschungs-
mission CDRmare, untersucht eine Reihe mineralischer 
Alkalinitätsquellen bzgl. Potenzial und Umweltrisiken, 
sodass Handlungswissen entsteht. Erkenntnisse und 
Erfahrungen von Mesokosmen-Studie auf Helgoland 
(Frühjahr’23) werden präsentiert. Fokus: Effektivität 
und potenzielle Nebenwirkungen auf das Ökosystem.

 18. Relevanz der biologischen Kohlenstoffpumpe für Mensch und Umwelt
Lisa Babak (Deutsche Umwelthilfe e. V.)

 

Unsere Meere erzeugen Sauerstoff, Nahrungsmittel 
und sind die wichtigsten Klimaregulatoren der Welt. 
Die Relevanz gesunder Meeresökosysteme als Klima-
regulator wird häufig übersehen. Alle Meereslebe- 
wesen sind ein wesentlicher Teil des marinen Kohlen-
stoffkreislaufes (sog. biologische Kohlenstoffpumpe), 
der für die Kohlenstoffspeicherung essenziell ist. Fische 
machen schätzungsweise 16 -
stoffflusses im Meer aus, jedoch haben wir seit 1950 
die Hälfte der marinen Biomasse aus den Meeren ge-
fischt. Die andauernde Überfischung, Verschmutzung 
und Übernutzung unserer Meere mindern ihre Funktions-

% des gesamten Kohlen

fähigkeit, die Klimakrise abzumildern. Das Poster stellt 
die marinen Ökosysteme ins Zentrum und betont die 
biologische Kohlenstoffpumpe als entscheidenden 
Faktor im Kampf gegen die Klimakrise.
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 19.  Anthropogene Stressoren im Wattenmeer und ihre Auswirkung auf 
Biodiversität, Funktionalität und Umweltzustand
Claudia Günther (Forschungs- und Technologiezentrum Westküste der Christian- 
Albrechts-Universität zu Kiel)

Das Wattenmeer ist ein weltweit einzigartiger Lebens-
raum, dessen Fisch- und Benthosgemeinschaft an extreme 
Lebensbedingungen angepasst sind. Auswirkungen 
anthropogener Stressoren wie Fischerei und Klima-
wandel auf diese Biosphäre werden im BMBF- 
geförderten Projekt iSeal untersucht, welches in der  
2. Mission der DAM zur nachhaltigen Nutzung der 
Meere etabliert ist. Die räumlich-zeitliche Struktur bio-
logischer Daten aus Langzeitsurveys (u.a. Demersal- 
Young-Fish-Survey und LKN-Monitoring) wird in einem 
multivariaten statistischen Ansatz hinsichtlich ihrer 
Sensitivität auf Fischereiintensität (abgeleitet aus 
VMS-Daten) und abiotische Umweltvariablen (u.a. 
Temperatur und Salzgehalt) untersucht. Die Ergeb-
nisse fließen in eine ökologische Netzwerkanalyse 
(ENA) und werden als Grundlage zur Bewertung des 
Umweltzustandes und zur Entwicklung von Schwellen-
werten und „trait“-basierten Indikatoren genutzt. Es 
sollen konkrete umsetzbare Handlungsempfehlungen 
zum Schutz des speziellen Lebensraums Wattenmeer 
und dem Erhalt seiner Artenvielfalt abgeleitet werden 
und somit die Umsetzung der Meeresstrategie- 
Rahmenrichtlinie ermöglicht werden.

 20. Schifffahrt 2050: Klimafreundlich und sauber?
Volker Matthias, Daniel Schwarzkopf, Lea Fink, Josefine Hahn, Matthias Karl,  
Ronny Petrik, Markus Quante (Helmholtz-Zentrum Hereon)

Die von der Internationalen Maritimen Organisation 
(IMO) angestrebte Halbierung der CO2 Emissionen der 
internationalen Schifffahrt bis 2050 im Vergleich zu 
2008 erfordert eine Umstellung auf synthetische oder 
Bio-Kraftstoffe. Daraus resultieren auch Veränderun-
gen in der Emission von Luftschadstoffen. In einer  
Modellstudie mit dem Schiffsemissionsmodell MoSES 
wurden Szenarien für die Schifffahrt in Europa im Jahr 
2050 erstellt. Mit dem atmosphärischen Chemietrans-
portmodell CMAQ wurden diese hinsichtlich der Aus-
wirkungen auf Veränderungen der Luftqualität unter-
sucht. Die Belastung mit Stickoxiden durch Schiffe 
geht kaum zurück, wenn keine neuen Nitrogen Emis-
sion Control Areas (NECA) ausgewiesen werden. 
Durch den möglichen Einsatz von Ammoniak als Treib-
stoff würden die Emissionen von Ammoniak und dem 
Treibhausgas N2O sogar stark ansteigen.
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 21. Tauchen Sie ein in die Klangwelt Ozean … mit dem Sonic Chair
NN (Umweltbundesamt)

Dieser Klangsessel führt Sie tief unter die Meeresober-
fläche und lässt Sie die natürlichen und vom Menschen 
verursachten Geräusche des Ozeans erleben. Beim 
Abtauchen erfahren Sie mehr über Meeresgeräusche, 
Unterwasserlärm und darüber, was man gegen die 
Lärmbelästigung in den Ozeanen tun kann. Der „Sonic 
Chair“ wurde im Rahmen des vom Umweltbundes- 
amt beauftragten und mit BMUV-Mitteln geförderten 
Projekts „Entwicklung von Methoden zur Messung der 
Hörfähigkeit von Pinguinen“ (FKZ: 3717 18 244 0) ent-
wickelt. Darin wurden Humboldtpinguine auf die Mes-
sung von Audiogrammen trainiert, um zu untersuchen, 
wie gut die Tiere über und unter Wasser hören können. 
Zudem wurden morphologische Studien an Pinguin- 
schädeln durchgeführt. Obwohl aufgrund unerwarteter 
Schwierigkeiten keine Unterwasser-Audiogramme bei 
Pinguinen gemessen werden konnten, legte das Pro-
jekt den Grundstein zum Verständnis, wie Meeresvö-
gel in der freien Natur von Unterwasserlärm betroffen 
sind.
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 4. Munition im Meer
Moderation: Jochen Krause (BfN)



Munitionsbergung – Status Quo
Heike Imhoff (Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und  
Verbraucherschutz), Wolfgang Sichermann (Seascape GmbH)

Die Bundesregierung hat im Koalitionsvertrag das Ziel 
formuliert, der übermäßigen Belastung der Ozeane 
entgegenzuwirken und den Schutz der Meere insbe-
sondere vor der Beeinträchtigung durch Munitionsalt-
lasten zu verbessern. Für die Bergung und Vernich-
tung von Munitionsaltlasten in Nordsee und Ostsee 
wurde ein Sofortprogramm aufgelegt. Es ist Ziel der 
Bundesregierung, im Rahmen des Sofortprogramms 
mit der Beseitigung konventioneller Munition in leicht 
zugänglicher Lage, in noch bergungsfähigem Zu-
stand, mit hohen Erfolgsaussichten und angemesse-
ner Wirkung hinsichtlich des Schutzes von Umwelt und 
Gesundheit zu beginnen. Als erste Zielregion sind da-
bei auf Grund der hydrodynamischen Situation die 
deutschen Gewässer in der Ostsee vorgesehen. Der 
Vortrag informiert über den Stand der Arbeiten zur Um-
setzung des Sofortprogramms.

Stand der Munitionsforschung in Deutschland und Ausblick wie es  
weitergehen könnte
Jens Greinert (GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung Kiel) 

Nach dem 2. Weltkrieg wurden große Mengen konven-
tioneller Munition in deutschen Gewässern versenkt. 
Zahlreiche nationale und internationale Projekte be-
fassten und befassen sich mit dieser Thematik. 
Deutschland nimmt bei der Erforschung um die ökolo-
gischen Einflüsse von mariner Munition eine internatio-
nale Vorreiterrolle ein. Es wird einen Überblick über 
vergangene und laufende Projekte (u.a. CONMAR) ge-
ben, spezielle Fragestellungen werden angesprochen 
und bezüglich der kürzlich durch das BMUV zuge-
sagte Soforthilfe wird ein Ausblick für eine Test- 
räumung in der Ostsee gegeben.
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Zeitliche und räumliche Verteilung von Munitionschemikalien  
in Nordsee und Ostsee
Edmund Maser (Universitätsklinikum Schleswig-Holstein)

Im Meer versenkte Weltkriegsmunition korrodiert und 
setzt toxische und krebserregende Explosivstoffe frei, 
die eine Bedrohung für die Meeresumwelt und die 
menschliche Gesundheit darstellen. In unserem vom 
Umweltbundesamt finanzierten Projekt TATTOO analy-
sieren wir marine Biota (Muscheln, Fische und Spitzen-
prädatoren wie Vögel und Säugetiere) und werten die 
gewonnenen Daten toxikologisch aus. Im Fokus ste-
hen Zeitreihen, räumliche Verteilung, Akkumulation 
entlang der marinen Nahrungskette und der Nachweis 
chemischer Kampfstoffe in Sedimenten.

Naturverträgliche Sprengungen auf See
Michael Bellmann (Institut für technische und angewandte Physik GmbH)

In der deutschen Nordsee und Ostsee befinden sich 
schätzungsweise 1,6 Mio Tonnen Altmunition aus den 
vergangenen Weltkriegen. In der Vorbereitungsphase 
für größere Bauvorhaben auf See, z.B. Offshore-Wind-
parks, werden daher zumeist mehrere Funde detektiert. 
Aufgrund der jahrzehntelangen Lagerung im Salzwas-
ser sind einige Funde nicht mehr transportsicher und 
müssen vor Ort durch eine zusätzliche Sprengladung 
vollständig vernichtet werden. Von diesen Sprengun-
gen gehen impulshaltige Schalleinträge ins Wasser 
aus, die Hörschäden für Meeresbewohner im erhebli-
chen Maße verursachen können. Im Rahmen von NAVESS 
wird ein Erfahrungsbericht über die bisherigen Kennt-
nisse zum Thema Sprengschall verfasst. Zudem  
werden Mindestanforderungen für einen optimierten 
doppelten Großen Blasenschleier als Schallschutz- 
system bei Sprengungen aus realen Messungen auf 
See entwickelt.
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 5. Unterwasserschall
Moderation: Nadja Ziebarth (BUND)



Einfluss der schallintensiven Bauarbeiten von Offshore-Windparks auf 
die Präsenz von Schweinswalen
Isabella Kratzer, Wiebke Hahne (Bundesamt für Seeschifffahrt und Hydrographie)

Um Tötung und Verletzung von Schweinswalen wäh-
rend schallintensiver Bauarbeiten in Offshore-Wind-
parks zu vermeiden, werden umfangreiche Vergrä-
mungs- und Schallschutzmaßnahmen ergriffen. Die 
Bauarbeiten gehen zusätzlich mit Schiffsverkehr und 
allgemeinem Baustellenlärm einher. Zur Evaluierung 
des Einflusses der Vergrämungs- und Schallschutz-
maßnahmen sowie des Baustellenlärms auf die Prä-
senz von Schweinswalen wurden die einzelnen Schall-
quellen modelliert, zu einem kumulierten Schallfeld 
zusammengeführt und akustische Monitoringdaten 
mittels GAM ausgewertet. Die Präsenz von Schweins-
walen nimmt bereits ca. 12 Stunden vor den eigentli-
chen Rammarbeiten bis zu 2 Kilometer im Umfeld der 
Baustelle ab und hält bis maximal 36 Stunden nach 
Beendigung der Rammarbeiten an. Ein besonderes 
Augenmerk wurde auf den möglichen Einfluss der 
baubegleitenden Schiffe gelegt. 

Effects of vessel noise on the energy balance of harbour porpoises
Laia Rojano Donate (Aarhus University)

Harbour porpoises live in waters with some of the highest 
shipping densities in the world. Studies suggest that 
vessel noise disrupts their behaviour, but it is unknown 
whether these behavioural changes impact their 
energy balance (i.e., energy intake vs. expenditure). 
Using high-resolution biologging tags on wild porpoi-
ses, we show that porpoises in the Kattegat and Belt 
Seas decrease the number of prey-capture attempts 
(i.e., energy intake) during both daytime and nighttime. 
Respiration rates (i.e., energy expenditure) also slightly 
decrease during daytime exposures, but increase du-
ring nighttime. Cumulative changes in foraging and  
respirations under current exposure rates reduce their 
daily net energy gain by ~5%, a deficit that may have 
important energetic consequences for the growth, re-
production and survival of porpoise populations.
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Ruhe bitte – Maßnahmen für leisere Meere
Bettina Taylor (Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V.)

Unterwasserlärm ist inzwischen eine anerkannte Be-
drohung der Meeresumwelt. Die Auswirkungen auf 
Meerestiere können von Stress und Verhaltensände-
rung bis hin zu physischer Schädigung und Tod rei-
chen. Aktuell wird auf vielen politischen Ebenen dazu 
verhandelt, wie z.B. bei der IMO, die die Richtlinie zu 
Unterwasserlärm überarbeitet hat, sowie auf EU-Ebene, 
wo Ende 2022 erste Grenzwerte für impulsiven und 
kontinuierlichen Unterwasserlärm definiert wurden, oder  
in den regionalen Meeresschutzabkommen HELCOM 
und OSPAR. Dieser Vortrag wird kurz die aktuellen  
politischen Entwicklungen, die die Nordsee und Ost-
see betreffen, einordnen sowie verschiedene Maß- 
nahmen, best practice Beispiele und Pilotprojektvor-
schläge für leisere Meeresregionen vorstellen und dis-
kutieren.

Anforderungen an ein Monitoring von Unterwasserschall im Meer vor 
dem Hintergrund der neuen EU-Schwellenwerte
Carina Juretzek (Bundesamt für Seeschifffahrt und Hydrographie), Alexander Liebschner 
(Bundesamt für Naturschutz)

Die Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie (MSRL) ist seit 
2008 ein wichtiger Rahmen für die EU-weite Über- 
wachung und Bewertung von Unterwasserlärm in der 
Meeresumwelt. In 2023 wurden erstmals EU-weite 
quantitative Schwellenwerte für Impuls- und Dauer-
schall und Rahmenbedingungen für harmonisierte Be-
wertungsansätze vereinbart. Die nationalen Maßnah-
men Schallregister und Lärmkartierung, welche die 
physikalische Datengrundlage für Bewertungen dar-
stellen, spielen für die nationale Umsetzung der MSRL 
eine wichtige Rolle. Vor dem Hintergrund dieser neu 
entwickelten Schwellenwerte präsentieren wir den 
Stand nationaler Instrumente und Vorgehensweisen für 
das Monitoring und für die Bewertung des Unter- 
wasserschalls. Desweiteren beleuchten wir Schwer-
punkte der weiteren methodischen Entwicklungen und 
der Umsetzung der EU-Vorgaben. Wir schlagen zudem 
einen Bogen zur national etablierten Vorgehensweise 
des Habitatansatzes im Hinblick auf das Schallschutz-
konzept des BMU. Von besonderer Relevanz ist hier-
bei auch die Ableitung weiterer biologischer Kriterien 
für die Bewertung von Auswirkungen auf die Meeres-
umwelt der Nordsee und der Ostsee als Voraussetzung 
für die Beurteilung der Notwendigkeit von Maßnahmen.
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 6. (Marine) Science Slam
Moderation: Sina Bold (BSH)



Methan aus der Nordsee: Ein Fall für EDGAR & WALLACE
Christian Scharun (Karlsruher Institut für Technologie)

Olivin gegen den Klimawandel? Das ist keine Lösung 
Maria Elena Vorrath (Universität Hamburg)

Talking Tsunami
Andreas Schäfer (Karlsruher Institut für Technologie)

--Fantastische Reise ins Mikro (Plastik ) Wunderland
Georg Dierkes (Bundesanstalt für Gewässerkunde)
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